
Zeitschrift: Der grosse historische Appenzeller-Kalender auf das Jahr ...

Herausgeber: Johann Ulrich Sturzenegger

Band: 81 (1802)

Artikel: Allgemeine Zeit und Weltbetrachtung, über das Jahr 1801

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-371808

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-371808
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


WgeAMNe Zeit Und WeltbeMchtz
Mer das Zchv iHo^

'e? erste Erntrcttbes ZchrZ iFoi. !mMs zy te Jayrhuttverk, sieht anfbem Punktber Wnsz«
schale deren Steigen nnd Fallen— Glanz und Schatten— noch unentschieden, und worüber erst

Hie Folge der Zeit näheren Aufschwß geben wird.; dnun.alles beynahe zeigt sich uns in neuen Um-
bissen durch den ganzen Weltcheil dar. Man denke sich alle Ereignisse und wende dann den Blick
.suf die jetzige Lage Der Dinge, 'sosiehet man, daß das in seinen Grundvesten erschütterte alte Ge«
bäude der europäischen Politik sich durchaus andere Fugs« und einen ganz neuen Ruhepunktsucht.
'Aeberfchaut mau i«-diesem Betracht., die Staaten von Lifsbon bis Petersburg vor, Londen böß

Egypten, so siehet man nn allen Höfen nnd in allen Ländern, veränderte noch fchwmckende Mi«
tlsthz Siwstionen, deren Folgen zur Zeit noch uicht.beDnmen.läßt.

Vsn der Witterung und Fruchtbarkeit.

Der Herbst iF«o. war der JckhrszeZt gemäß. — Der Winter war gelinde und gut. — Ds?
Frühling iF«i. war frühe und angenehm. — Der Sommer war fruchtbar, jedoch mir abwechse
selnder Witterung begleitet, so daß in Mitte des Brschmonats nicht nur die hohen Berge son-
Äsrn arrch die an dieselben gränzenden Gegenben für einige Tage mit Schnee bedekt lagen, ohne
jsdoch weitern Schaden zu verursachen, so daß dis Bümn und Feldfrüchts., besonders aber dsr
Wsmstsck wohl gerathen, und zu gehöriger Migung gelangte,^

Vsn Rrieg und Friedens

Welch Rückbllk sn das Ende der Tagen des verflossenen JahrsMberiV, die eben so Rurig—
.«W am Anfang derselben waren ; hundert Jahre von Unruhen und Verheerungen kokten «s nicht
so weit bringen, daß ein daurhaftes System der Verträglichkeit hergestellt wurde. — Doch der»

Anfang dieses Jahrhunderts, läßt durch die zu Lande einmal erfolgte Waffenmhe, AusschtM z»
einem allgemeinen Frieden hoffen : Am 25Le» December iFo« als der französifche GenerM
Moseau mit dem Centrum seiuer Armee bis auf 20. Stund vor Wien zu stehen kam,, erfolgte
-ein Waffenstillstand zwischen Ostreich und Frankreich in Deutschland und bald hernach mich'
in Italien ivorauf am yten Homung ?gozr. der volle Frieden z» LLneoille geschlossen wu-rdes

Dieser in iy. Artikel abgefaßte Friedensschluß enthält verschiedene nichtige VeranderlmgenindeN.
Jünftigeu Bestandtheilen der Grenzscheidungen ; es sichert Hswericn zu einer ««abhängigen Ren
Publik, so auch i« Italien Ligurien und CisalplM«n, und in den Niederlanden die^vereiuigt«.
Staaten Holland, M welchen Republiken gegenwärtig zu deren innern Verfassung die mögliche
sien Veranstsltlmgen getroffen werden. — Zwischen Englaud und Frankreich daurte der KrieK
z«r See noch immer fort, und die englische Seemacht bemächtigte sich innner mehrerer auswärtigen

ftanzdsischen BesitzlWgen, ja in Vereinigung mit de» Türken landeten dis Engländer auchi»
Egypten an, nnd trachten allda fo viel möglich Besitzung,«, an ßch zu bringen ; m wie lreit eS

Heu mguMen Unternehrmmgeu gelinzen wk°d, die Fwnzosen auch i« dieftm sftlkanWe» WMs
HB zu verdrängen, wird Hie Folge «och entschieden.



wszug der nmestm WelWßHichtm,
.die fich seit dem .HerbftMonat 18^0. hin und

wieder in der Welt, sonderlich aber in Europa,
begeben und zugetragen haben.

Nachrichten Psn Naturbegeben-
heiien / Sturmwinde und

HochgMltter.

Arunnxvinde.

In Ury W'üthete am 26 ten nnd 2 7 ten
November i8«o. der sogenante Föhn mit
solcher Heftigkeit/ daß die Erde zu erzittern

schien. Jn dem bey Altorf gelegnen

Bahnwa'.d hob er über hundert Tannen
Mit der Wurzel aus im Flecken selbst

,warf er Tbore, Brunnen / Fenster.ein,
Md stürzte den grösten Theil — der vom
-Brande am 5 ten Aprill 1799. noch üb-

M gelassenen Mauern um ; auf den

benachbarten Dörfern gieng es nicht besser.

Ein am ,2 b tM in einer Scheune oberhalb

FlÄhlen ausgebrochener Brand / drohte

,ih? Unglück aufs höchste zu bringen, wenn
,eS nicht elmMn Jinierleuteil gelungen wäre,

ihn durch Einwerfung der Scheune
,noch zu ersticken.

Ein eben fostarker Or?an wüthete um
nehmliche Zeit den sz ten November in

Konstantinopel, während welchem auch
Feuer auskam, das einige tausend Häuser

verzehrte, und wobey viele Menfchen
das Leben verlohren.

Am 29 ten Jenner i8«r. hat in den
Gegenden von Prag in Böhmen, und in
Prag selbst, ein entstandener Sturmwind
grossen Schaden mMnchtet: — er trug
Dächer ab, warf Schsrsteine um, und
zerschmetterte in den Häusern die Fensterscheiben

; in de? Nacht stürzte die Kuppel
des St. Hcinrichschurm aufder Neustadt
mir einem entsetzlichen Gepraffel und Krachen

etn, er fiel auf das Kicchdach nnd
durchschlug dieses und das Kirchengewölbe

; auf dem Lande foll dieser Orkan nach
grösseres Unglück angerichtet haben.

Ungewitter und Scrahlstreiche.

In der Nacht vom y ten aufden r« ten
Znls I8«I. hat ein H.'gelwetter die
Gegend von Geilcnftld b?s Peistng fttreck-
lich verwüstet; nur in Abensberg fchatzt
man den Schaden an zerschlagenen Fe»-
stern auf Zoo. Gulden, auch riß der da¬

bey



beygeherrschte Sturm viele ioo. Baume
um und von den beynahe reifen Saat,
fewern ist keine Spur mehr zu seh: n, ^—

D:r Hagel tödete auch Haasen, Rehe
und Füchse.

Aus dem' Kemtischett wird berichtet,
daß am 25ten Julj Nachmittags rm 4.
Ul>^ das Dorf Ebesbach ben Obergünz-
bürg durch ein gwss?s linglück betroffen
worden. Unte' schvöckl^ch^n Doim.rn,
Blitzen und hez.zgm Sturm ?::d, Nelem
Hügel, der in einer ha?ben Snmde d n
ganzen dießjahngen Seg n des Fe'dls
alles Obs und Ga.ien',rüchte.'vern:chte:e.-
Das Eimd der Eni°'ohne?- dieses wndes
ist um so grösser, indem die Knegssahre
ihnen harte Wunden schlugen, weil sie

neben den ordinären Kriegssteuren in den-

letzten zwey Jahren — 24,«««. Gulden
für verschiedene Gegenstände noch extra
bezahlen mußten aM verlohren sie an
der Viehseuche-vot: einem Jahre über 8«.
Stücke, diejenigen ungerechnet, welche
man niederschlug.

Am Z« ten Zulj ereignete sich bey ei,
nem anhakenden heftigen Gewitter der'
traurige Fall, daß indem Orte Hagnau'
eine Stunde von Mörsburg, der Glo-
ckenläuter und sein Sohn —- die eben zum
Wetter läuteten? — vom Blitze- getödet
wurden.. Der Blitz fuhr wie gewöhn-'
lich > an den Sailen durch den^Thurm -

herab und von da in die Kirche wo er
den obern Theil des Hochaltars abdekte.
Ein zweyter Knabe des' Glockcnläuters'
lief Gemhr vom Schwefeldümpf erstickt-
zu werden, und einem MSdchen- dessechenl
Mzrde- die- Haa re verbmlmt..

Feuersbrünste.

Sonntags den yten Äuguff i8«^,
während der Morgenpredigt emstund in-

Jifingen ob Biel, in einem Kamin ein-

Brsnd der bey dem starken Nordwmd'
so heftig um sich grtf, daß in kurzer Zeit
düH ganze Dorf b:s an y. Häuser eiw
Raub der Flamm wurde; 65.- Häuser,^
worunter das "Pfarrhaus und ein Theil'
d« Kirche sich befinden— verbrannten ;
von den Gnwohnem befinden sich 200.
Personen in Biel, und werden von der

Miltthütigkeit dasigerB ü gerstbaft beher-'
berget und genährt. Dieses Dörfbrante-
vor 4°. JW)rm^ebenfalls gänzlich, ab.-

Brunst zu Altstädten.
Am 21 ten Augstmonat Nachmittags'

um 4. Uhr, brach zu Aikstäcren im Ober-
Meinthal in der Vorstadt, durch
Unvorsichtigkeit eines 5. — ein halb jahrigen
Knaben Feuer aus; in der Gegend, wo
die meisten Stalle dicht aneinander
gerecht, alle von Holz erbaut und mit
reichen Segen der Heu und Ksrnerndte an-'
gefüllt standen, wodurch in Zeit 4. Stunden

47. Firste worutttes 15. Häuser
ein Raub der Flammen geworden. Die
meisten Einwohne? haben- ihr Alles ver,-
lohren, auch eine Mütter von'2. Kindern'
ist in dem Feuer geblieben., Durch die-
so fchlewige als thätige Beyhilfe-der Be-'
nachbarten von allen Gegenden konnte
der grimmigen Wuth Einhalt geschehen,
so' daß hmdurch die Stadt- und übrige
Gegend, nebst der schönen neuerbsuten
köffbaren'Kirche noch >«ttet wurden.-—
Der Schaden wird auf!54,84o^ Gulde«
geMtztt-

ZW-



neuesten unb wer^
KrieSsgefchichteu. iz«^

Egypten..

Diswich^gstsn Ereignisse diefes WM
Keils verm sacken in diesem Jak:" die

Eng'lander,, welche Mir einer Ane,«sfMe
K Bereinigung mtc den Türk« sltds am
landete»,, und' Mehrere. Orte nebst vc?

Hauptstadt, Kairo einMhmen-, die sich

duvch'Kapitulation an dseenglW sereinrZ
Macht,erZebcn> und die fränkische Mnchb
bis auf AlvMndrienMnWgedrängt'; daS
gröste Augcniuerk der Franzose» ist daher
die.UntermhmunZen in EZyptM zu mnsr-
stützen um so viel Möglichen Antheil da-
ranzu behalten.,,— Diese egyptifchs ED
pedkion, aufeinem dem wicht/Asten Theil
Ser Erdkugel, erreSsn^aW JusMerkAw--
?eit, welch ein.- Ausgang ßlbigsnoch uch^
men werde r Bsnaparredem ersten Held-
P> eine Landung wagte, glückte es seine
Unternehmungen durch-zu setzen und G
Sypten im Zahr ?7?S. zusrobeM,.- bey.
VessemRücKchr 17YY, wurde, bekannt-
Uch das Oanptkommsnds dem G?m.-al
Niebsr übertragen ;^ settdem- aß^r hatte
Ne französische Republic? ihrm GmeraK
Wlebsr Verlohrener siel zu- Miro-sm^
nehmlichen Tage, tn dtt mhmlicben.
Munde durch Meuchelmsrd, dasein Oes

Mrter General' Dessw, den Helden-
sodt vor MarengSÄnfdcm ScklÄ?l)tfeidH.'
Harb., und auf dem döchsten bewobnten-
Wipfel des' Erdk?eises tm- Hv'p'tal

Wernhardsbergs/, ßm Graben

hielt. DkeFrankcntteOnmzi
Veranstaltungen, d.ch es enu lmmerwalM
rcnde Provwz dnftiben bleibe, nm dem
alten Handelszins zwischen Ostnidzew
und Europa wicder Zangbar machen zn
können und dadurch Egypten zu einer
Kolonie zu bilden, We in kurzem allewesiindtA
sck' -n KsldnKn an Werth erreichen würden^
Egypten ist üb !gens vcrm ttelst der iährs
lichen UebergiessunZ des NilfluffeS an nl-^
ten Erzeugnissen sehr fruchtbar,„ und schon
vor alts-n Sölten her die Kornkammer von,
Imlien gsNsniit worden. — Bas in dem
S'ftiwnischen Melttheil ligends Egypten^
begreift-eine Oberfiache in dsr Lange von,
Norden Segen Süden iys. Meilen, und
w Breite mit- Einschluß des Gebürgs-
KO..MeiKtt ;. es grSnzt gegsn Norden a«
das. Mittelländische Meev,. geSKtl Osten an
Arabien. Wd das rothe, Meer».

Rio nordischen RtächtK

Die-VereiniAUNg der nordischen Mach?
tsn seAM.EnM'.!d,. zu-Anfang des- AnKrK'
1-8« r., wa? vsn Erfolg,- daß KugiüRd eins-

banSung zu Wüsft? m der Nsrdfte^. durch
den Sund aus Scbwedm md^ Daune-'
mmckwMts,-, «nd-wiMich gm 58 ten MerK,
mir eiiise N^te unter Admiral Nelson,
in'dem Sund erDeint ,- und durchgela^
fm zu werden verlmote^ b kam aber von
Kronewurg h:e schärfste Ordre., dis
englische Kom nicht vmbey segeln zu l 'ssm.

Dieß



Wiese Antwort aber wurde von dem eng?
Zischen Admiral als cine KrieZserkiarung
augefthen « worauf am 29 ttn Abends
die Flotte vor dcm Sund Anker warf,
md am 3«ten Morgeus ftübe i'egelte sie

mn einem starken Nordwind indense.'ben
himin,. SsZ'erck siu-g aufdmr Schlösse
Klvmnburg e ne gewa tige Kmwnadean,
und auch die Säuvedm feuerten aunhrer
Küsteunt z. Kanonen aufdie Engl nser ;
diese ab^r irwen ihre: Seits auch mcht
U^ätig, ihre Schiffe jagcen einen
Kugelregen auf Kro imdurg und Heiimgor,
und warfmausitxen Bsmbarditt schiffen
öder ,2«Q., Bomben ans Land ; m einer
Stunde war die ganze mGtsche Florts
du^b den SuuS passrt,, in, welcher man
geg u die, vo. Schiffe vsn verfchiedencm
Rang zählte ;, die Flotte hielt sich beym
Durchgang dmch den Sund ss mel mög,
Uch auf d s schwedische Seiteum dem
öaniicheu Amueriefeser weniger MsA-
setzt zu seyn..

Merkwu! Sige GeeMachx M
Rsppenhagen.

Der' A te, Aprill' oder der letzte Zttme
ZDsnnersia'A', söi st in unserm' Lande der

fiilk» Andackt gewidmet', wird' in den
Zah-bßchmrRsr' Geschichte der ^eekrie-'
gm von K'sveeuh'MN'lMd' Dakiemsrk).
ein eMg''d«ikwürd,ige« mwerHeßliiHer'TaK'
Rleibm ', indeme a- diesem Tage eiue'der
Mthensten' ölutZMn> Mröcklichsten aller

GeMlaOten dieses' Krieges'geliefert'
wurden Morceus-um dach' l 1.. Uhr lich-'
tete-die engliMe Votte^, die seit 2. Tagen
in'einem halbem MönL'al-sser dem
Kanonenschuß vor der Stadroelcgett war, miter'
MMMsMetzM, die, Anker,/, MdMiffM

den dänischen reckten Flügel der Deftn-
sionslinien in der Fla' ke ün ; der Kon^pf
öaurts mte^eimm rn!' cschreiklick heftigen
K'Monenft'uer 5. Stunden sott, bis end,
lich die d ansehe« Schiffe mtt den brave»!
K"legern sicd ergeben mufren, und gegew
4. Uhr Abends ein Cn,'en.-Km. — De?
enaksche Adnnral sch-ckte seinen Stabsoffizier

ans Land, um zu unlechunoeln^
in welcher Absicht cr Vorlege zu ?r cw
Waffenstillstand machte, der auch gesch ^
sm wurde. Ds?. Verlust der Englamer
ist nicht genau bekailM mm schätzt n n
auf i i hundert^ Mann, «u Zodien und
Verwundeten, n-srunter Cüvitattis
und verjchiedene Offiziers th< l;sge!?. ?eden/>

v«wUtt!?Ä ; der Vettiisi dev

Darnen an Todten und Verwundcre??,^
soll sich auf. k SOs. bis Mann be^

laufen, unter welchen enick'vcrftt'liDcnK:'
Capitains das Leben verlohrenundvi^le
Offiziers' vecwündet-, jn es waren oft auf
manchen Schiffen nur 2s. bis 50. Mann
übrig geblieben.. Als dsr englische Ad---

minüNelson ans Land stieg, -so sagte er'
zum Generaiadjudanten Lmdhslm', des'

ihn am Gestade empsieng :„ Die. Fran^
zosen schiMN M) brav>. sis-haite^abev'
öas nur sine Stunde aus,, was die Dä>
mn 4., Stunden ausZehalten-; ich war in'
meinem Leben-— sagte er, in^«5. Ge-
fechte, das heutige war das heftigste. -^
Um sich emen'Begrif zu machen wie es

bey dieser S«schlscht in der Stadt aus«-

sah ls mH man wissen,- daß ausser dem
Pulverdampf,.womit die Strassen MM-"
füllt waren, alle Fensterscheiben sich in «'

einer zitternden Bewegung, befanden,.,
und daß der Kanm endonner sÄrtdaunind''
schnell auf einander zu hören war.,



Kurze Ueberficht und Bemerkungen, der fernern
europäischen Staaten..

Vnglanö.

England ^ dss zur Zeit des wesf--
plMischen? Friedens im i?tenJahröun-
Art ein? Staats ohne Uebsrgewicht war,
W durch seitte Seemacht, gegenwärtig
einer der müchtigffen, Staaten in Europa,
unddaherdiestärkffe Machtgegen Frankreich

gervorden welche, Staaten
gegenwärtig noch im offenbaren! Kriegemitetn-
ander stehen..

Englands Schiffe bedeken alle Meere)
es schikt Soldaten, Waffen Geld, A-
genten nach allen vier Welttheilen ; es
gibt keine so weitaKligende Kolsuien> die-
seine entfernte Expeditionen nicht bedro-
hm?;? es gibt kein Reich wie ftemd eS^

auch der europäischen KomunikätionseyN!
mag, wv es nicht? bemühtrvaresich Zu--
tritt zu verschaffen;. Länder'dis' Europa
kaum?kennt., haben von England Namem
erhaltem — Anr mittägigen Ende A-'
siens hatte England vsr dem Krlege
Besitzungen die an Flächenraum grösser als
Ke beträchtlichsten' Staaten? Europens,
am Reichthum ihnen- gleich waren ; in
döm: östlichen Theile Asiens erforschen
stme? Beobachter alle Gestade,, seine A-
gentm ltgen? allen Küstenvölkern? seinen
Handel^ aufi, und bieten allen Fürsten
die?solche, beherrDen', semeFreundschaft?
an., — Zn? Afrika? stellt? es ebenfaM
Mternehinmde Thätigkeit? dar z? in Sü-

den dieses Welttheils, wurden die
Holländer ilmr wichtigsten Kolonie beraubt.
— Zn Amerika war G g aiid die gröste
und stärkste im Besitz der Kolvnkmnachle,
und' alles was wegzunehmen, war durch
Unterstützung an Waffen und Geld
weggenohmen ; durch diese vvrtheilhaften
Besitzungen erstreken sich die englischen E pe-
kulamen über den ganzen nördlichen
Umfangdesfesten Landes vsnder Crdzunge
Panama? vis zum Südpsl, einen
unermeßlichen Weltraum, die der englische
Geist von Entdekung Alleinhandel und
Schleichkandel', so wie die meisten
Produkte? des verbottenen Handels der spanischen?

Kolonien an? sich zu brilMNgewußt,
während es' die vereinigten Staaten in
Norden? und Westen mit? seinen? Flotten
gleichsam umgürtet. — In Europa
gleiche Thätigkeit, gleiche Mittel mit eben
so glücklichem Erfolg und hier sind die

Gegenstände' nach bestimmter' zu? erken,

nm es stellt die Unternehmungen sicht-
barlich dar; unermeßliche Produkte strö,
men von allen Punkten der Welt in die
englischen Hafen, in Feiedenszeiten ist
England der erste Markt von Europa, in
Kriegszeiten ist es fast? der einzige für den
Tausch,'der Erzeugnisse, alier vier Wclt-
theile; aus dielen kürzen Bemerkungen
läßt sich leicht den Bew is nehmen daß
Europa in dieser Rücksicht kaufmännisch
durch EttMgS unterjocht? wird,.

Groß



Groß und furchtbar steht nun Eng,
land da im Gewalt der Gewässer
Europens gefammte Flotte kann stch mit der

Englischen allein nicht messen. Die an-
Mischen Inseln sind in semer Gewalt/
oder müssen ihm wenigstens ihre Produkte
abgeben / sobald sie auf ofner See sind.

— Das ungeheure Ostindien erkennt nur
englische Herrschaft. — Auch die nordischen

vereinten Machten vermochten
keinen Wiederstand zu hallen ; während
diese Mächte drohten, sprengten die
englischen Admiräle den Sund in Norden,
trugen den brittischen Doner in das
baltische Meer, und zeigten auch da ihre
Uebermacht. — Es sind daher die
Aussichten zu einem allgemeinen Friedenzwis
schen Frankreich und England, bey all 5er

Mitwürkung der vermittelten Machten zur
Zeit nsch in trübes Gewölke eingehüllt.

Frankreich.

Spanien.

Spanien beobachtet so viel möglich
in gegenwartiger Lage die eigene Ruhe,
sowohl in innern als in den auswärtigen
Besitzungen zu unterhalten. — Jn
Verbindung mit Frankreich aber machte zu

Anfang dieß Zahr die französisch- sparn,
sche vereinte Armee, den Einfall in Dor,
tugall, aber auch bald darauf ward der

Friede wieder zu Stande gebracht. —
Auch für Spanien war die enLlische Ue,
bermacht auf dcm Meere gefährlich, und
eben daher-anch nachtheilig; es fanden sich

gegenwärtig in dem spanischen Amerika
20. Ml". Pfund Sterling, oder 220.
Mill. Guidm, so wie Gold und Silber
aufgehäufte ohne sich getrauen zu dörfen,
nach Europa einzuschiffen.

Nun hat Frankreich in diesem AtthW
den Frieden zu Lande in Vereinigung mit
Oestreich zu Standegebracht. Nachdem
die überwiegeiide fränkische Kriegsmacht
unter dem General Msreau den Haupw
gegenständ gekämpft die abschrekensten
Hindernisse überstiegen, die fürchtbarsten
Armeen bis,auf das Herz von Deutsch,
land zurück gedrängt, so bewürkte Keß
eilten Waffenstillstand deme bald da,
rauf de? gänzliche Friede folgte. Frankreichs

Kräfte wurden im Laufe diesergros-
sen Kriegsunternehmungen an,sichtbarsten
erkannt, es ist einer der ersten Staaten,,
welcher zu Lande dic zahlreichste und krie.
Mischte Bevölkerung hat, sein ausdau,
render Wiederstand hat bewiesen, daß es
vortheilhaft begränzt ist. Der Verlust
seines auswärtigen Handels hat gezeigt,,
daß es während einer langen Reihe von
Jahren, unt seinen Bedürfnissen felbst
.genügen konnte ; auch in während dem
auswärtigen Kriege, wurde die Ruhe m
innern erhalten, so daß bey all dem Feuer
der bürgerlichen Zweytracht wodurch sim
allgemeine Verwirrung gesucht sie -dem
moch immer mehr ausgelöscht wurde.

Deutschlanb.

Beym Schlüsse des grösten KrieM^,
so Oestreichs Macht führte, und m letztem

FmyjaKr i8« l. zu Ende brachte, tanz
bey dessen Friedensschluß die österreisc!)s
Monarchie zu einer K aft, gleich den
mächtigsten Staaten in Europa. — Obwohl
Oestmch in Hlesem Frieden S!..en«m



chen TM Wn den vsrmallHen Besckun-

gen in dcn Niederlanden / als Belgien —
Luxemburg zc. an Frankreich, und in Italien

die Lombardei) abtrat / so wurde
selbige von Seiten Venedig wiederum hin-

Anglich entschädiget. ^

Diese Republick Venedig, deren

Meichchum und Macht von jeher ein grosses

Aussehen erregte exisnrt nicht mehr ;

mach m ihrem abgelebten Alte?/ verschlang

fie vsr ihrem Sturze / den ganzen Handel

ZraZims und der Levante, durch die

unmittelbare Angrcmz"ng ib -e nördlichen

Provinzen mit Deutschland / durch ihre
dalmatische — Wische und alwnefische

Marine, so sie durch die PwduÄe ihres
Küstenlandes, durch die Frnchlbarkeit U>-

res Bodens, unddie Industrie ihrer E>n-

-wohner besassen. — Ein Freystaat, der

über tausend Jahre daurte, en'bültinder
Geschickte desselben Perioden, in welchen

sie eine der ersten Rollen spiette; noch >.m

-Slnfang des 18 ten Jahrhunderts führte

« Kriege mit den ersten Machten Euro-

Pens, wer dachte es wchl damals, daß

« am Schlüsse desselben nicht mehr seyn

Alle diese Vvrchelle von Venebiz',
giengen in diesem Friedensschluß an das
Haus Oestreich über, und iii diesen Handen

nuißte He stch durch die grosse Cor-
respondenz ^>er Hairdelsverhälunsse Jta-
lietls mit ftinen deutschen Provinzen-ver-
grösscrn. — Oestreichs Macht hatte in
Italien wkdemm eiiien fruchtbarm mrd
wohl bevölkerten Flächeninnhaltvon ^,25.
Q.uadratmellm erworben sie hatte in
Dalmatien eine Küste von iz«. Stunden,
cine Bevölkerung von 45«,««^ Einwohner

worunter eine groK Anzahl See,
lmtesich befmtden zahlreiche Haftn —
Gsen — Bergwerke — -Schifsbmcholz,
und eine thätige kriegerische Nation die
nun mit ihren Staaten verewigt wsrden,
erworben; Oestreich hatte semer den Handel

auf der Donau, durch den Besitz
ihrer Quelle und der zahlreichen Flüsse, dis
sich in diesem Strom ergiessm, und hatte
auch den Handel auf dem Po, durch den
Besitz seiner Mündung:c. Durch diese

vortheilhafte Vergrößerung und die Bs-
sörderung des innern Flors erhalt nun
Oestreich eiue achtbare Grösse unter des
europäischen Staaten.

F r i e d e n s- T r a kt a t<
und der französischen ReMblick, de« Htm Febr. iZon

Nachdem am 25 ten Decemb. 180s. stillstand statt hatte, so wurde sogleich em

Wischen bettlMgen Armeen zu Steyerin Friedenskongreß von beidseitigen Bevoll-
Deiltschlatid ein WaffensttZstand auf Mächti>!t,en nach Lüneville in Lothringen

45° Tage mit Einschluß einer 15 tagigen bestimmt, welche an einem vollen Frieden
Auftundnng a^eMossen, ur.S bald da- von dato an arbeiteten und bis auf den

eaufauch zu T ev so i« Italien den 16 ten y ten Febr. 18« r. zu Stande kam, u»d

AeKZW !8si. ei« SsZettseitiKer Waffen- Abgeschlossen wurde.



Dieser ^ricdmslraklar ist in iy.
Artikel abgebt und enthält verschiedene
wichtige Veränderungen in der Länder-
theiittNl? und deren Grenzscheidungen; —
da es aber der Raum nichr gestattet,
denselben ganz'nach senum'wörtlichen Inn-
Halt hieher zu sitzen, ss wird hiemit nur'
das hauptsirchlichste bemerkt : — Die
im z te;, M'tikcldes Friedens von Kamps
Formio 1797. bedungene Abtrettung der

ehemaligen belg.schm Provinzen, oderdas
sogenante Brawnt an Frankreich wird
hier auf das sörmlichste erneuert, so daß

S«'kaiflk. MaiMt für Sich und Ihre
Nachfolger, sowohl in Ihrem als drs deutschen

Reichsnamen, allen Zl)ren Rechten
uns Ansprüchen auf besagte- Provinzen
entsagen^, und' die fränkische Aepublick-
dieselben nedst allen? davon adharWgeir
Territvrialgüter: in nssler Souverainität
und Eigenthum,, auf.'imnm besitzen wird..
Gleicher Weise'wird an'die fränkische Ne-'
publick abgettetten: die Graffchaft Fal-'
retisteinnedji ihren Zugedörungen': ferner
das Frtckthal und alles was am lmkeir
Rheinufer, zwischen Zurzach und Basel
Sem' Haus Oestreich angehört wobey'
sich die französische Republick vorbchSlt,.
das letzt«' Land der helvetisthen Republik
abzutrettem.

An gleicher Erneuerung werben Herges

gen Se. Majestät der Kaiser und König,
tn voller Souverainität und Eigenthum,,
die hierunten'genannten Länder besitzen :
Mrien Dalmatien und die davon
abhängigen weiland venetianischen Inseln:
des adriatischett Meers, die Mü Dung des
Cattars, die Stadt Venedig, dte

Lagunen, und die zwischen den Erbstaaten

Gr. Majestät des Kaisers' und" K5mgs>
dem adriatischen Meer nnd der Etsch, von
deren Ausgang vom Tnrol bis zu ihrer
Mündung in besagtem Meere gelegenen'
Länder, wobey der Thalweg der EtW
die Grenzlinie machen soll;. dagegen'dem'
Herzog »on Mobcna, zur'Schadloshal-
tung für die Länder, welche dieser Fürst
und stine Erben in Italien besassen, das-

Brisgäu abzutrctten. Ferner ist bedun,
gen, daß Se. königl Hoheit der Groß-
Herzog vvnToWna^ für Sich— IM
Nachfolger und Stellvertretter, auf das
Grs^henoZthum Toskana und auf dew
davon «bhängi^en^Theil der Insel Elba<
wie auch auf alle aus Ihren Rechten auf
besilgte Stamm entspringende Rechte und'
Ansprüche Vezicht leisten, als welche'
Staaten küiist gdin in voller' Souverai-
Nität'izud' EigenthumGe. königl. Hoheit
dem Infanten Herzog von Parma
angehören werden ; der Großherzig wird für'
seine lum.'nischen Staaten inDetitschland'
eine vollkommene' und gänzliche Entschäs'
digung erb.item Der Thalweg des.

Mews soll küiiftighin die Gränze zwischen'
der fränkischen^ Republick und dem deutschen

Reiche seyn> nemlich von dem Orte
a'n> wo der Rhein-das helvetische Gebiet
verläßt, bis zu demjenigen wo er in das'
batavische'tritt; diesem zufolge entsagt die
fränkische Republick förmlich jedem Ve,L
sitzthum auf dem rechten'Rheinufer..

Der r te Artikel des gegenwärttM
FriedettStraktüts, namentlich die
Artikel 8, y ic> und der unten folgende
Artikel 15. — sind als der batavischen,
der helvetischen, der cisalpmWm ,^ und
der ligurische« Republick gemeinschaftlich

erklärt.



Märt: Die, ksmrahlrenden Theile ga>-

rantiren sich wschstlseittg die, UnabhanM- -

keit der besagten,! Repubiicken, und den

Wölkern, welche,djese!bendewoknen, das
Vermögen,sich, jede.lhnen schikilch dünken^

McWeZisrWZöfsrm,zn geben,"'

Sö A'fche' en uzck»ntnz«ch'irtt-zu'M'tteMe
Äw 2Q ten Pluviose, im 9 t« Jahr der ftänki,
scheu RexMick, — (>9 tm Febr: zFoi^

Ludwigs, <RraZ RsbenS,

Wsusse«—dem anMvhwemnMm
MalttätssysteM gewssi, Mhm keinen wei-^
term Antheil an den vergangemn Kriegen;
war stets für das slgene Wohl ihrer Staaten

bedacht um dadurch immer mehr in-
Mre.Grösse undcStärke zubekonren, wel-!
'.ches nn:? diese. Macht in Stands sßtzr, dle.
Mosse? Rolle eines Schiedrlchters znspie-
-.^N:-;

> für deOnc GieichgMicht,«s HsuM'
Kchlichi bedacht war..

DaH'M,dm Michsn -GMzen'vvN'
Hüropa ligende.Portugal!' war, a»? ihrer ^

MheHuMlfanS > dieKs"'Vhrs^benMS.'
-gestörtdie fiÄnzösisch- spanische vereinte,,
Macht, nöch'igttn, dk' A!lianz,ZeM:CnSs -

Nnd'auszuheben, und ohne lange- Daur
Ves Kriegs käm der Friede am 2 q ren
Sspt° r8oi? zwischeil Portugal! SpM.
.Nim uud FrankMch MM« W,Mande.'.

Der Medmsschluß zwischen dm 2.
Msssen Machtm Ocsmich undWankreW
HrM?tkn?.däs'bisherige^ Italien indeme' Regierung.'
Mnz «kzAre'GMltsrsffe Theile dg-'

von wurden denen bevdw Machten eiw
Verleibt, die Zwischentheile, aber m zwey^
Republiken — dwliguristys und cisalpi,
mfcke eingetheilt; in welchen nuu zu den
EnrichZunAM uMkunfngen Bestandtheil -

len gegenwärtlgdie HauptbefchMgunSeN',
«.usmschem,.— Wie ^ mehreren Staaten
Ztalims' haben sich durch' Friedenssertra«
ge sbcnmlZs M,sichern ges:cht: - am 28 leg
Merz wurde m Mormz'em WaffenstlO-
ftMd'zwifi?m.'.FrMckreM' unSSemMwA-
iiWn,MapsKs'UttV^S:cii'M',absejc!'lössen/,
worauf Mn,--2« re«..M«V- Z8«T.' de? Mie-'
denstrMat. zwifche« beyycn, Tbcücu.«n- -

Zerzeich^M wurde ToKana, baue rjmerr
der BenennnnM des 'Köuigs' vvn'.Hstt'M'
MK, von jcher MNNkKertey? Schicksale' sr^"
fähren weit es'schon vvr mchrals'tau-'
stW"Ja^?enmehmMs,,Benenmmg hsue;
gegenwärtig iMer 'Infant von Spanien, -

unter demNamm LiZdwigl» zum Könige
sour Hetturien. erklart.l

Wß' b'mavMe. RepnblM
Wiland7

HsKättdlst^'MNgagz umschassen > unb"
Vermög des LLnevillerft'edilts zu einer Re,

Schwe-



Schweden und Dänmnmark.

VombrittlMen Doner abgeschrikt,
sucht es nur in Verbindung mtt Rußland
die Staatsangelegenheiten in Norden zu
beobachten.

'Dfefer'Koloß ,der in seiner unermeßlichen

Ausdehnung / auf dsr einen Seite
ein China, auf de? andern an die, Besitzungen

De? Häuser Oestreich und VrM-
d,enburg gränzt, laßt nach den dernmlrgm
Bestandtheilen, m weichen ,es sich befindet,

auf die, fernere Dauer derselben

urtheilen. .Zn gegettwärtlHen politischen
Ange^genheiten sucht, Rußland die übrigen

nord iMn Machte an sich zu bringen,
um m gemeinsamer Verbindung bey au
den Friedensuntechandlungen dasMeich-

Gewicht in Europa zu beobac!)ten.

TÜ1k>sre,y.

Das groste Augenmerk wenden die
Turkerr dieß Jahr nach Egypten, um da
in Verbindung mit England sich dm Fort-"
schritten der Fmnkm entgegenzusetzen.—
— Auch die in dem- innern Des türkischen
Reichs, entstelmden Gährungen erfordern
alle Aufmerksamkeit, selbige m bchöriger
iOrdnung zu erhalten, da sich die Verwirrungen

immer weiter ausbreiten, und in
wehrern Provinzen man nicht mehr weißt,
wer. Koch oder Keller ist, so daß wenn die
Pforte mcht bald wirksamere Maßregeln
ergreift, sich.das türkssche Reichvonselbst
auflösen, wird.

Ben, eben dem - Schlnße, dieser^kurzen
Staatenbemerkungm,. geht die so erfreuliche

Nachricht'ein, daß zum allgemeinsN
Wohl der'Menschheit.der

S'iedm.„zwischen England und Frankreich,, zu KsndM
gefchtoffen, den rten Lktob.

IZer erste Konsul der fränkischen Republick,
im Namen des ftm?;bsischen Volks., und Jhro
Majestät der König der veremigren Reiche «on

Mroßbrittanienund Jrrland, gleichgnleigt der
Verheerung eines «nglücklichen Krieges. ein Ende
zn machen un^,zwisch«l beyden Nationen,Eintracht

und, gutes Vernehme»,httuistelkcn, 'siud
zu Eneichüng. dieses Endzwecks über folgende
Friedensgrundlagen übereingekominen, »on welchen

ein kurzer Auszug folgendes enthält^

..Essollen zwischenbeyden Mächten imd ihren
Wtlndsgenosscn, sogleich alle Feindseligkeiten so

wohl S W«sftr Äs Laud aufydru,, auch alle

nöthigen Befehle nnd Maßregeln'treffe«^ 'ieM
die Vollziehung dessen zu befchlemngcn. — Se.
britt. Majestät geben-dersmnzösffchei. Republic?
mW'ihren Vlliitm, Me Besi!z«ngen und Kolomen

zurück weiche die «zgtischen Truppen im
Lauf dieses Kriegs besetzt oder erobert haben, mit
Ausimhm der spanischen) Tliimkäts-Hnsel, nutz
der.holländischen Insel Ceylon. — Der Havs«

^deS Vorgebirges der g«ten K^fmmq soll de«
Handel und der .SchWrtb beyder Tkriten g^Sftttt
seyn. — -Egypten wird der türkischen Pforte
zurück erstattet, «ttd-öie Territo"ic:i «nd-Besitz«
lmgen derselbe» follen in der Intimität bleibe»,
so wie sie vor.dem zeMen KrieZe waren.''^c.



Vermischte Weltgeschichten, oder kurzgefaßte
Begebenheiten.

Todesfall des rußifchen
.Kaysers.

Am 2zten Merz i8«i. verstarb zu

Petersburg/ Pauli. Kayserin Rußland,
nach erstem Berichten plötzlich an einem

Schlagfluß im 46 ten Jabr seines Alters.
Die letztern öffentlichen Nachrichten aus

Petersburg melden folgendes : Paul I.
hatte kurz vor seinem Tode Befehl gegeben

.die kaif. Familie — mit Ausnahm
des Großfürsten Konstantin nebst vielen

andern Personen von hohen Rang nach

Siberien abzuführen; der Senat, welcher

diefe Ukase nicht vollziehen wollte, zog

sich dadurch vom Monarchen Mißhandlungen

zu. Nun war es hohe Zeit dcn

weitern Schritten des Kaisers Einhalt zu

Hun ; Graf Subow — ein Offizier —
.der bey.der Kaiserin Rarhrmall. in grossem

Ansehen gestanden, und vom Kaiser

Z?aul einigemal Verstössen, und wieder an-

Henohmen worden war, drang am 2z ten

aufden 24(6« Merz gegen Mitternacht in

das Schlafzimer Pauls, und stellte ihm

lebhaft den Zustand vor, worinn er das

Vaterland durch fein bisheriges Benehmen

gestürzt hatte. Er sagte ihm : das

Mißvergnügen des Volks und der Armee

sey so groß, daß man weder für Seine,
noch seiner Familie Sichel heit ferner haf-

zsn könne, wofern er sich weigere ^ die

Krone zu Gunsten seines Sohns.nieder-
zulegen ; wenn er aber freywillig abdan-

?s, w.üxd.e der.rußj! Thron bey semsr

Familie bleiben, und er könne fich durch
diefe Abdankung ein ruhiges Privatleben
verfchaffen, im wiedrigen Fall würde der

Senat, den er gleichfalls mißhandelt habe,

sich genöthiget fchen ihn abzusetzen.—
Paul vom heftigsten Zorn übermannet,
faßte den Grafen Suvow vorne an der

Brust, und warf ihn zu Boden ; im
Augenblick aber drangen die Garden in das
Zimmer, und Paul fiel unter den Streichen

ihrer Flintenkolben, worauf sie ihm
den Hals nnt seiner eigenen Schärpe
zusammen gezogen. Sogleich gab man der
Kaiserin von diesem Vorfall Nachricht,
mit dem Beiuuc.en : daß man den Kaiser
bloß zur Abdankung habe zwingen wollen,

und daß er sich seinen Tod durch den

Wiedcrstand selbst zugezogen hätte. Der
Großfürst Allexander palswirsch wurde
hierauf vom Senat als Kaiser anerkannt,
welcher nun die Regierung in seinem Alter
von 24. Jahren antrat, und dessen erste
Erklärung war: nach dem Geist und den
Gesetzen seiner Großmutter Vachnna zu
regieren. Der verstorbene Kaiser Paul I.
succedirte der Kälterm Rarhrma ll. —
seiner Mutter — den 17 ten Nov. 1796.
Seine erste Gemahlin war eine Tochter
des Landgrafen von Hessen-Darn'stadt,
die zweyte, nunmehr verwittibte Kaiserin,
ist eine Tochter des Herzogs von
Würtemberg nnt der er sich den i8 ten Oktob.
vermählte, aus welcher Ehe sich noch 4.
Großfürsten und 4. Großfürstinnen am
Lebe« befinden.



MI

Erscheinung einer Menge Heuschreken.
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Im September iZo«-. fiel eine grosse' den ungarischen Grenzen ein, undverwü-
Menge Zugheufchreken bey Ofen und an steten verfchiedene Felder. Man bemerkt,

daß



Saß dieser Zug Heufthrcken aus Arabien
und Egypten über die Türkey herkamen,
und den Aug gegen Ofcn sortgesetzt, vou
welchen nuu em Theil davon ankam. —
Marl zog in einigen Gegenden gegen
dieselben zu Felde, und vermittelst Schieß,
xewehre, nach welchen manche losftuerten,
wurden diese unaugenchmen Gäste merklich

verscheucht, um damit solcher Ein-
huarmrmg wiedcr entlediget zu werdnz>

NkglüMche C eigniß durch einen
Bergcinfturz.

Zu SMsn am Wr^dstädterste
zwifchen Brunnen und F.ühlen, im Bezirke
von Altorf Kemt.rlry, riß sich am 14 ten

May 1801. eine lind eine halbe Stunde
vor Mitternacht von der Seite dss foge-
nanteu Teilen her, einegsuHe Felsemvand
vom Berge los, und trieb durch ihren
Einsturz in den See, das Wasser mit emer
solchen Gewalt über das Gestacs, daß

in einem Augenblick 4. geräumige Häuft?,

eine Sägemühle und em Stall mit
Mew was darinn war, hinweageiHwemt
und in die Tiefe des Sees begraben wmden

; 14. Personen haben darbey ihr
Leber« eingebüßt, 4., andere wmden tödrlich
verwundet, und von den Gebäuden —
Effekten und Vieh ift weniges mehr zum
Vorschein gekomen. Selbst ein grvsscs
Stück Land sank mit unter, von Gärte«
und Wiesen ward die Erde fortgespühlt,
und alle am Gestade befindlichen SchEe
wurden losgerissen oder versenkt, so daß
man auch nachher als man nach einige
Unglückliche in den Wellen um Hülfe
schreyen hörte, aus Mangel eines Fahrzeugs

dieselben n cht retten koutem Die
WemMZ — welche ihren zuMgen Ab-

weftn^t das ?<bm verdatn, sind um
fo elender, da ,hmn a»sser Sem — was
sie cun r^eibe hatten, gm nichts mehr übrig

geblieben

WavNung w? Mütter.

Zu Külsdo?f in Chursachsen selM im
August i Zso. die Frau emes Pcchknechts^
dzr auf der dortigen Pechhütte in Arbeit
steht, ihr Kmd von ungefähr 11. Wochen
in ihre Hütts in einen Korb nm umer?
dessen häusliche Geschäfte zu verrichten.
Sie hat sich nsch rucht lange vom Kmd
en fernt, als sie plötzlich hört, daß es ein
erbärmliches Geschrey anfängt. Erschro-'
ken eilt sie herbey und sieht — daß chr
eigenes Schwein aus dem Korbe frißt.
Schon hatte das Thier dem Kmde in diefer

kmzen Feit 2. Zehen vom Fuße weg-
gefreMn, und es würde wahrscheinlich
das ganze Kind verzehr! haben, wenn die
Muttsr nicht beyder Hand gewesen wäre.
Tages vorher hatte das Schwein das
ältere Kind von 2. Zcchrm sngepakt, welches

aber — weit die Mutter eben daz»
km,, nicht beschäd^gr wurde; und doch
lMeleichtsinnige Frau dadurch nicht
vorsichtiger gewordem

Verzcichtttß de? im Jahr 1799. w
der Schwe'tz abZebrannten und

zerstörten Brücken.

Von den FrKNZssen :

i. Die prächtige Schafhauserbrücke,
gbgebranm den ?3ten WM lst uoch

mcht wieder hergestellt.
Zu



Zu gleicher Zelt wurden theils
abgebrannt/ cheils simst zerstört:

2. Du Rheinbrücke ,n Stein.
Z. Die in D.'cssmhofcn.
4. .Die in Eglisau.
5. Die in Walser stuhl.
6. Die bedcüe Brücke über die Thür

in Andelsingen, den 25 ten May.
7. Die Äuwbrücke über die Glatt, den

2 ten Junj.
8. und 9. D e Brücken in Baden und

WcttMMl,, deir 6 ten Junj.
!«. Die Sihlbrücke bey Langnau, den

y ten Map.
11. Die bey Schweitz Kn Mutenthal,

Best zten Oktober.

Vsn den Kaiserlichen und rußischen
Truppsn :

i. Md 2. Die Grvnaucr Schloß, und
d'e Zicgslbmcke über die Linth, den 25 ten
September.

Z. Die wiederhergestellte Brücke in
Eglisau, den s? ten September.

4. Die MoZbsftrund Nettstallcrbrucke
dsn 2 ten Oktober.

5. undb. D^e wicderbergestellten Brü,
cken in Dicssenyofm und Stein, den b ten
Oktober.

- Friedensfest,zu FeldVirch.

Unnenbar war das ^ernügenunddie
srshlokende Freude, weltt e am 25 ten
Hornung iZc>r. de Bcn odner Voral-
bcrgS, und dis Bürger de; S adr Feld-
kirch, über die c ttaetaug.c Fuedenbnack-
richt, und vc nudelst derselben auch die
ErfüU^'.Z iknes,7 n'^st,n Wunsches—
un- er der K^keenn« Qesi"-^ l > bleiben.
Murch dieses Gefühl aufgefyxdm, wmde

diese frohe — die so lange schmachtende

Menschheit erqutkende Ereignitz auffolgen-
de feyerltche Art bekant gemacht : Des
Nachmittags um z. Uhr begang ein
reitender Zug, den der kaiserl. ßömgi. Herr
Postmetster von 6. blasende« Postillion
umgeben — eröfnete, in deren Mitte ein

Herold mit Lorbeerkränzen und Bänder
geschmückte« Pferde, unter dcm Getöns
aller Glocken — und dem fortrollenden
Donner des Geschützes dem Volke
verkündigte : Es seye Friede, und mit ihm
das verlorne Glück der Lander gekomen
HeiO Thränen der Freude glänzten auf
den Wangen der Biedern, und unter
Jubeln und Frohloken, und unauchörrichcm
Rufen : Es lebe der Kaifer Franz ^ Es
lebe der Held Aar!! Es lebe Bonsparre
und U istvsu deg'leitete das Volk diesen
schönen reitenden Zug, Mit einer türkischen
Musik m allen Gcchen der Stadt, und
überall vom Lande herein — verkündigte
das Gerone der Glocken und das Krachen
des GeDützes— gleiches theillrehmcndes
Entzücken des redlichen Landmanns. Zu
Nachts wurden alle Fenster der Häufte
prächtig beleuchtet, und dürchmanches —
mit dem Brusio:lde des Kaisers und den

obbcmeldten Heidm geziert, durchleuchteten

prächtige Jimschrisim; am Stadt-
thurme st löst sa?e maii airf allen 4. Seite»
den kais. Adler iKumnurl, und die Fahne
des Friedens rochen. C>ne wohibefttzte
schone Musik nm Paulen und Trompeten
kokte das jubelnde Voik hausinneisc
herbey, das wonnetrunken mn Sü t.en uud

.Rufen ui.d Frohloken bi5 sput sich dem

Amgrffe der Freude überließ, md si den

Tag feyt'te, nach dem es 1.0 lan^e ver-
«e beiis Zich jeyl.te.



BeschreMng von dem General
More au.

Dieser im vorigen Jabre durch die

Anführung der französischen Ameen in

Deutschland, so bekannt gewordene Ge-

.nerctt Moreau, ist zu Mo^a-x ni

Bretagne gebohren. Sein Vater, ein M nn

von strenger Recht chaffeuheit und Man,

gung, war zur Zeit der Revoiunsn Sie

Zuflucht des geälrgstigten Adels, der viel

Kostbarkeiren in seinem Hause verbarg ;

dieß brachte ihn unter die Guillotine. —
Der junge ,Me>rcsu sollte die Iura
studieren, an denen,er nb^r keinen Gsckmak

fand. Er wurde Soldat; ,2 mal kaufte

ihn sein Vater wieder los ; aber nach

Dem Tode desselben hieng er die ganze

Jurisprudenz «n den Nagel, wurde bald

-Chef eines Bataillons Natwnakgarden,
studirte nun mit allem Fleiß die Kriegs,
Luvst, und stieg bald bis zum General.

Seine militärische Laufbahn ist bekannt,

Hurch Vorsicht und Klugheit konte er sein

Glück erreichen ; er tst mit Bcmrparre
der gröste Feldherr — den Frankreich
besitzt, und dabey ein Mami vonrechtschaffenem

Kamkter.

Der tapfere Ruße.

In der Schlacht bey Zürich sah ein

rußischer Grenadier den Offizier, der die

Fahne seines Regiments trug, tödtlich

verwunde/. Er bemächtigte sich also selbst

der Fahne, und wiöelte sie umseinen Leib ;
so trug er sie rc>, Monate lang verborgen

in der Gefangenschaft herum. Als
General SprengpOtten nach Lille kam übergab

erihm diese Fahne; der Kaiser p^nl

aber machte, sobald er diese edle Hand,
lung ermhr, Ven braven Grenadier zum
Fähndrich des Regimens; und er trägt
also nunmehr die Fahne, die er so

sorgfältig zu bewahren wußte.

Bemerkung über Auswanderung
der Engländer.

Die Auswanderung aus Großbrit-
tanien und Jrrland nach Nordamerika,
war in diesem Jahre wieder sehr stark;
Mangel an Arbeit, vorzüglich aber die
Theurung der Lebensmittel su.d de
Ursachen de sc den. — Uebcrhaupt war in
c.en.Z. veienilgren Reitt eu, Armuth und
Re.'chchum gleich grox ; wäl^nd das die
Grossen mw,K«!e.?>aufl,eme w« asiatische
N..o.dS edm, sieht man Bettler und
Hof bermi ftige auf allen Sn .sim ; in
Dublin 7- welche Sta tt 110,00«. Ein-
zvoiMr zäh.l, rech.«man 20,000. Menschen

die gröjieniheils sich vom Allmosen

nähren. — Die I aummollenmanu-
fakturen niachen indessen aber gegenwärtig,

einen cer stärksten Nahrungsnveige
von Engsand aus ; im Jrhre 1780. war
der jährliche Bedarf nicht über 500,000.
Zentner, in den 2. letzten Jahren aber 4.
Millionen Zenmer. Die meiste Baumwolle

kommt aus Ost- und Wefttndten,
und wird durch die nunmehr äusserst
vervollkommnete Spinnmaschinen gespokien,
wodurch allerdings ungeheure Summen,
die sonst für Spinnerlshn hingiengen,
erspart werden, aber auch vtele Leute Ver-
dlenstlos geworden sind.

Vor-



Vorstellung merkwürdiger Fische.

2i.

Von den -englischen Seefahrer smv Von ben bekannten Klippfischen, welche

folgende merkwürdige Ftschenach Londen sich durch ihre borstenartige Zäh«, i-'
gebracht worden : N. i. — Ist sinsr surchseine z. schwarze Bünhersufwe



Grundfarbe, und den überaus lange« und

gebogenen Rüken vou andern auszeichnet ;
cr erficht die Grösse einer Elle. Man
trift im arabischen und ofiindischen
Meere an, wo er von Korallen uud
Müschen! lebu Sein Fleifch ist eßbar.

N. 2. — Der eingefaßte Klippfisch.
Diefer fchöne F:scb unterscheidet sich durch
seine schöne Gest lt, '.md an seinen in eine

Spitze auslaufenden und braun eingefaßten

Flößen. Dieser Klippfisch — dem

die braunen Streifen vorzüglich schönes

Airseden geden, ist um öleantilllschen Inseln

zu Hause, ws er sich am stemichten
User — und an solchen Stellen aufhält,
wo sich die Flüße ins Meer ergießen

N.Z. — Ist ein sogenannter
Seereiher. Er gehört zu dcr Ordnung der

Brustfloßer — umer eben die Gattung
der Klippfische, deren weiße Grundfarbe
durch die schrvarzen Querstreifcn herum
sehr verfchönert wird. Diese Gattung
Fische halten sich in den heißen Himmels-
stiichen vvn Asia, Afrika und Amerika,
am häufigsten aber in den ostindischen
Gewässern auf.

N. 4. — Ded sogenannte Zitterache
oder Krampffisch. Der Kopf steckt in
dem ztrkelförimgm Körper, ist oft z.Fuß
lang und 15. — 20. Pfund schwer. Er
hat die eIektrjsi,he..Eiaenschaft, daß alles
was ihn berührt, wie durch einen elektrischen

Schlag betäubt wird. Er nährt
sich von Fischenund findet sich im
mittelländischen Meere bev Sardinien, und

an der Westküste von England und Jrr-
la^'. Seilt Fleisch dienet den Menschen

zur Nahrung.

R. 5^nd 6. — Diese sind von den
bekannten Säge oder Schwertsischen. —
Die SchwertähnliAe Gestalt., so die,ee
Fiseh um Kopfe trägt, das aus beyden
Seiten mit 24, harten Zähnen versehen,
hat unstreitig die Benennung gegeben.—
Dieses Schwert dienet dem Fische sowohl
zu seiner Vertheidigung, als zum Angrif
SMn andere Fische, die er damit verwundet,

um sich ihrer zu bemächtigen.

Schilderung der Kriegsereignisse
in Augsburg.

Am 2 8 ten May iZoo Abends um
7. Uhr, nahm der französische General
Lecourbe von Augsburg Besitz. Unser
gutes Augsburg — sagt ein Schreiben —
hat seit 9. verflossenen Kriegsjahren alles
erduldet, was der Krieg gewöhnlich mit
sich dringt; die Schreckiiisse einer
Beschießung und Bombardtrung allein
ausgenohmen. — Am 24 ten August 1796.
siel mcht weit von unsern Mauren bey
dem Uebergang der Franzosen über den
Lech, zwischen Moreau und Larsur —
cine hitzige Aktion vor; zunächst bey der

Sradt, und sogar in den Alleen und um
dieselben, kam es mehrmalen zn S
charmützen ; nach den Schlachten bey Ostcr-
ach — Stockach— Hohenlinden, nach
dem Uebergang über dic Donau:c. kamen

oft viele hundert Wagen mit Bleßntcn
hier an, deren Wimmern ünd Aechzen
jeden fühlenden Menschen mit Wehmuth
erfüllte. Darzu kamen Kontributionen,
Requisitionen, und die fast unerschwingliche

Last der Einquartierungen; es gab
Tage



Tage und Wochen wo man sn Augsburg

6. — 8^ — 10,00«. Einquartierte
rechnen konnte, und wo sortdsurend das
Gerassel der Munittonsund Fsuragewä-
gcn, der Kanonen rc. aufden Straffen zu
hören war. Seit y. Jahren fahe man
Krieger vom raspischeu Meere, und vom
westlichen Oecsn lfer, Kaiserliche, Frau-
Svsen, Ri-sstn, Psalzbayern und andere
Reich srruppen, Schweitzer, Condeery.
durck) Augsburg ziehen ; man hat die gar
nicht übertriebene Berechnung «emacht,
daß von Ansang des nun Zeendigten Krieges

bis zum Abmarsch, nicht weniger als
700,000,. Mann nnd 5QO,SOO. Pferde
bm und ber durch diese Stadt tnidiiächste
Gegei.dgezogen, nnK grösten Theils auch

siiigpartiert worden sind. Es gab-Peri-
sdeu, wo mehrere tausend Blcßirte und
Krankem den Sy'talern,, Älvßernrc, ver,
zherli lagen rud roch brachen nie epidemische

Äwnkhmm a'us weiches vorzüglich
der schr gesunden Lage — die Augsbuzg
hat, zuzuschreiben ist ; auch bey dem stärksten

AudrangLaylreicher Armeen war
niemals ein eigei'.tücher Mai^gcl an Lcbens-

mittelu, ungcacbtet. diese Sladt bekanntlich

kein Gebtst hat, und bloß von fremder

Zufuhr lebt..

Mehrere Beyspiele von Kriegs-
Übeln'bcdrukten Orte.

Nm sich einen Begrifvon den Lasten
zu machen, die mancher Ort such im Bayern

erfahren hat. mag folgendes aus München

beschrieben, znm Bewies dienen: —
Gcissnftld — ein geringer Marktflecken
zwischen München und Ingolstadt von
,r^c>. grsstentheilskleinen Häusern, ohne
Handlung und ohne Fabriken, der auf

lbrem Boden nur wenig Ackerbau uiw
Viehzucht treibt,' litte schön im Jahre
i?y6. durch das Avanzirm und Retiri-
ren der beyden feindlieb.en Armeen unbe-
Mreiblrch, worauf noch die leidige Viehseuche

den armen Einwohnern ^ vollends die

lctzte Nahrung entriß ; sm verflossenen
fthreklichen Jahre graßirte der. BiehfaK
wicder daftk st, und raste bis auf wem,
ge Stücke alles wieder angekaufte Vieh
weg. — Gleich daraus retirirte General
Giuland durch diesen Ort, und ihm folgte

die ftanzösische Armee auf Sem Fuße
nach ; vom 2 ten July iZo«. bis letzten
Dec. warm in allem 42,274. Franken,
worunter 5,45«.. Offiziers und 18,002,.
Pferde in Geiftnseld einquartirt.
General Grenier hatte zweymal 17. Tage
lang fein Hauptquartier daselbst, und
gewöhnlich lagen während diesen Tagen
12 00 Mann meist Offziers im Orte.
Bali) darauf mußten Zu Demolirung der

JnKvlstadter Festungswerker täglich 17.
Mann gestellt werden worzu nach
Requisitionen von mancherley Arten kamen.

Im Lauf des ganzen Krieges waren m
Geiftnseld, mrd in der nächstgclcaenen
Gegend eigentlich elliche 100,000. Manu
einquartirt; nach dem Frieden von Cam-
ps Formio zogen 60,000. Oesterreicher
dmch 5 179«. gieng der Hin-und
Hermarsch der rußischen Truppen abermals
übe? diesen armen Marktflecken. So ist

alsosehr begreiflich, daß den unglücklichen
Geisenfelder gegenwärtig ausser dem Leben

wenig oder nichts mehr übrig ist.

Von Stockach macht ein Schreiben
über dasige Kriegs-Bedrückung folomde
Schilderung : Es war am «ten May
?8os. wo unser Städchen von den ftan,

zösische«



französischen Truppen befetzt und wahrend

eines heftigen Scharmützels, der-

zwischen diesen und den blankenstetntfchen
Husaren in unsern Strassen vorfiel., zum
Theil geplündert wurden Seit diesem

Tage bis zumletzten Decemb. 18^«^ hat
«nfer armes Srädchen, das Mr 105.-
Häuser, und mit Jnbegris der Hintersassen

blos 150. Bürger zählt, laut dem

Quartieramtsjournal folgende Emqpatti-
rungen gehabt : Im Monat
Map - 7/4c>y Offizien 35,347 Gem'^

Junj 564 6,42z. —
Julj - 58? 6,247 —
August - 8s6 9/4°y' —
Sept. - 746 6,121 —
Oktob. - 659; 5/42Y —
Nov. - 49 r 5,892 —
Dec. - 52 l 8,428 —
Summa 11,785 Offner. 81,301 Gem.
Neben dieser in 8. Monaten ausgestandenen

Quartierlast haben sich am 3 ten
und 4 ten Mao über 6«««. Mann selbst
einquartiert, und dabey wurden unsere
armen Burger noch durch Kontributionen
und Requisitionen hart mitgenohmen. —
Wo hat ein Stadchen in Schwäbisch-
Oestreich wahrend 8., Monaten diese Last
ertragen.

Starke ReWisüionender Frankem
in Salzburg.

Aus einem Schreiben vom 20. Dec.
1800. werden folgende Hauptbemerkungen

angegeben : Am 15 ten — als am
Tagenach der Schlacht war die Stadt
so von Franzofen angefüllt, daß in man--
chem Haus 40.— 50. einquartiert wurden

; den 17 ten verlegte General Moreau
sein Hauptquartier nach Neumarkt, aber

seine Vorposten streifen fchon 8. -° is.
Stunden weit ins Oestreichifche. Die
im Namendes Obergenerals ausgeschriebene

Kontributionen nnd Requisitionen
sind folgende : das Erzbischtum
Salzburgliefert S. Millionen Livers in bsmem
Gelde,'5«o., O6)sin, 15/«««- Centner
Gettaide 9000 Centner Heu, 6000,
Centner Stroh Zoo«. Säcke Haber,
täglich 4«/Oo^, Rationen Brod, welche
aber von dem requirtrten G.tr. ide abge- x

zvgenwttdendörfen6ooO. Kaputrocke,
6oOo.. pacw Schuhe, 10^00., Maaß
Branntwein. Alles dieses zusammen
genohmen, macht z. Millionen 348/187.
Reichsgulden ;^ es wurde aber ausudem
noch eine starke Requisition von Eisen und'
Leder gemacht..

Ein braves OUzierstück.

Bey dem Ausfall, welchenöie Besatzung

von Würzdmgam 28 tm Decemb.
i8«o. machte, wo der NMaiberg und
dortige französische Lager erobert wurden,
war eben ein kaiserlicher Artillerieoffizier
mit Vernaglung zweyer Bsmbenkessel
beschäftigt als 2^ holländische Soldaten
mit einem fränkischen Offizier in die
Batterie, wo diese BvmbenkeM standen —
herein kamen Kameraden — rief jener
diesen dreyen zu, die er in der Dunkelheit
der Nacht für Oestreicher ansah, ich habe

schon 2. Mörser vernagelt, alles wird
gut gehen ; —woraus ihn diese gefangen
nahmen. — Der hoUändifche Artillerist
wollte ihn sogar niederhauen aber der
brave französische Offizier siel ihm in den

Arm, und rief ihm zu : Halt er muß
leben, diefer wakere Mann hat ja nur
seme Schuldigkeit gethan!



Vorstellung der Bewohner vsn Neuseeland.

Ein holländischer Seefahrer bat Neu- ner dieses Landes sind von roher Beschaff
seeland zuerstentdekt 1642. Durch Cook, senkest, «roß-und stark von Gliederbau;
der es im Jahr 17-O. und 17-77. befuch, ihre Farbe ist überhaupt braun ; ihreKlei-
ke / kent man es genauer. Dte Einwoh, der bestehen aus Mattem emer Manzen,

H



welche in 3. oder 4. Streifen geschnitten,

und dergestalt miteinander verbunden, daß

eme Art Tuch daraus entsteht; die Spitzen

der Streifen hangen an den Randen

stachen«« heraus und es bekommt das

Ansehen einer rauchzottigen Matte, (wie
aus der Vorstellung N. 1. zusehen. —
Die Weibchen N. 2. — sind von andern

Gegenden merklich unterschieden; der

obere Theil des b ibs ist nebst den Armen

ganz entblößt, jede Brust ist mit einem

Federdusch geziert ; die Falten um den

Umerleib sind von dunkelrothen und weißen

Tuch / an welche Schnüre mit schönen

Endbüschel angcbrachr sind. In
ihren Gliedern besitzen sie eine grosse

Geschwindigkeit. Die Thierarten sind auch

von andern Gegenden unterschieden, am

ahnlichsten kommen die Flügelgattung mit
dcn Europaischen überein.

Bemerkung über Ostindien und
den Besitz von Egypten.

England besindt sich immer noch in

einer kraftvollen Lage, die Schatze der

alten und neuen Welt strömten ihm zu;
seine Hilfsquellen in Ostindien sind

unerschöpflich die ostindische Kompagnie ist

nicht im Stande sie gänzlich zu benutzen,

und mutz also einigen andern Nationen

einen kleinen Antheil daran lassen. Die
Weltgeschichte beweißt, daß diejenigen

Nationen, welche nach und nach über

Ostindien herrschten, immer die reichsten

waren denn die Schätze jenes Landes

können nicht erschöpft werden, und diese

Schätze sind es — welche den Stolz der

brittischen Nation nährten ; diese konnten

aber wieder erschwacht werden, wenn

einst Egypten wieder den Handelsweg der
alten Welt, allen Völkern von Europa
gleich öfnete, daß sie an den ostindisihcn
Schätzen gemeinschaftlichen Antheil
nehmen könnten. Allein alle Handelsspeku-
lationen des englischen Ministeriums siud
dahin gerichtet, dieses grosse Unternehmen
zu verhindern, welches ehmals Allexander
durch die Erbauung der Stadt, die jetzt
noch seinen Namen führt — ausführte,
indem er dieses AUerandrien zum Mittelpunkt

der Handlung zwischen Europa und
Asien machte. Die Anstalten Englands
giengen also dahin — Egypten zu erobern;
wenn also Großkairo und Suez das würden,

was Gibraltar und das Vorgeburg
der guten Hofnung schon für die Enziän-
der sind, so müßten bereits die meisten
Staaten Europens dicser Flscherey unter-
ziehen, und die Hai-pthandlungm blieben
tn den Hmden der Engländer. Es ist
also leicht voraus zu sehen daß es für
Europa zum Vortheil ist, wenn mehrere
Staaten Besitzern Egypten haben, damit
alle Nationen an jenen Vortheilen
Antheil nehmen können. — Dte neuesten
Nachrichten aus Egypten machen dieses
Land für Frankreich immer wichtiger; es
wird mit der Zeit eine Menge KaW,
Zucker, Indigo, und wahrfcheinlich auch
Kochenille liefern; Getraide, Reiß, Hanf,
Flachs, Salpeter, Salmtack:c. werden
schon in Menge jährlich ausgeliefert; —
Egypten kann also tn kurzem mehr werth
seyn, als etn Jamaika oder Domingo.
Das Klima ist auch sehr gesund, unddie
französischen Armeen sind bereits an
dasselbe vollkommen gewöhnt. Die Anzahl
der Einwohner belauft sich auf 4. Millionen,

von denen zweydrtttel Araber, die
übrl-



übrigen aber Türken, Juden, Griechen
und katholische Christen sind. Viele vsn
denen nach Egypten kommenden Franzosen

bekommen Anlaß die reichsten
Frauenzimmer zu heyMlhen, und allda sich an,
saßig zu machen.

Rechnung über Englands
Staatsschuld.

Deutsche Zeitungen enthalten folgende

Nachricht oder Spekulation : Am
Schluss? des 18 tcn Jahrhunderts betrug
blos die sondirteenglische Nationalscsiulo
451. Mtti. Pf.Stcrl. oder 496,1. Mill.
Reich sgulden. — Wenn simand diese

Summe in Laubthalern bezahlen wollte,
so daß er in einer Minute ic«. Stücke
zahlte, und,täglich 18, Stunden darzu
verwendete so würde er 45. Jahre und

«gebrauchen. — Uebcr die Stadt'75. ^
Lsndon werden folgende Bemerkungen
gemacht : Die Bevölkerung dieser Stadt,
die seit zo. Jahren um ein Drittel grösser
geworden ist, steigt jetzt auf eine Million
und 25s,OOO. Seelen. Man zahlt 244.
Kirchen für die herrschende Religion, 187.
für andere Religiomparteyen, 216.
Spitäler, 14. Gefelischaftcn zur Ausbreitung
moralischer und religiöser Grundsätze, 10.
andere für Künste und Wissenschaften,
5200, Wirthshäuser; über viele andere
Einrichtungen kann leicht dle Berechnung
gemacht werden.

Kurze Schilderung von
Holland.

Die Nachrichten von daher, geben die
bedürfnißvolle Lage ebenfalls zu erkenen.
BekMlich — sagt ein Schreiben — wur¬

de im vorigen Jahre von unserer Regierung

ein freywiliiges Anlehen vvn zo.
Millionen Gulden gegen Verpfändung Nati-
vnalgütcr ausgeschrieben; es sind aber nur
17. Millionen eingegangen. Da nun in
dem gegenwärtigen Jahre sich in der
Einnahme gegen die Ausgabcnein Deficitvon
50. Millionen Gulden zeigt, so siehet die

Regierung sich genöthiget, ein gezwungenes

Dongratuit auszuschreiben. — Die
Stadt Amsterdam — die ehemals tn den

blühenden Zeiten täglich ein Einkoinen von
iO«,ooo. Gulden hatte, ist jetzt in einer
solchen Lage, daß kaum die allernothwen-
digsten Ausgaben bestritten werden könen,
ohnscachtet man eine Steuer nach der
andern ausschreibt. Aber freylich sind auch
seit 5> Jabren die reichen Flotten, die man
sonst in Amsterdam aus Ost- und West-
tndien und aus andern Weltgegenden
ankommen sahe — ausgeblieben; diese

Schatze wandern jetzt nach England.

Politische Bemerkungen.

Ehemals galt der politische Grundsatz:
wer bey einem langen hartnäckigen Kr?ege
den letzten Thaler in Sack hat, behält
zuletzt die Oberhand ; aber auch diese«

Grundsah ist— wte so viele andere, durch
den letzten Kriege widerlegt worden. —
Hr. Pitt in England glauble imer, daß der

Geldmangel Frankreich zuletzt znm Frieden

nöthigen würde; aber die Finanzen
dieses Landes waren seit der Revolution
niemals besser, als eben dermal. Vormals

glaubten die Politiker, ein Krieg
könnte bey den grossen stehenden Armeen,
die Europa unterhielte, niemals lange dauren

und gleichwol wiithete derselbe
bereits 9. Jahre fort.
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Am 24 ten December iZ«o. Abends

um 8. Uhr fuhr der erste Konsul Bona-
parce zu Paris, mit seiner Leibgarde in
die Oper. Da cr in die Straße St.
Nckaise kam, stand ein schlechter Karren
da, mit einem kleinen Pferde und Wagen
bespannt, auf welchem cin Faß lag, und
hierdurch den Weg versperre/ Der Kutscher

aber war, ob cs gle ch sehr schnell

gieng, so geschikr vorbey zu fahren. Nach
wenig Augenblicken geschah aus diesem

Gefährte eine schrekliche Explosion, alles

stheint in die Lust zu sprengen, um
hierdurch das Leben Vsnapm r zu berauben.

Eure grosse Menge Feuerströme zertheil-
Knsich anfalle Seiten, und cm.? dem
Gewölk dcs Puwn'dampfeS giengen Feuerströme

und Kugel in Stttne gebildet durch,
zerschmetterten alle Fenster des Quartiers,
und beschädigten 15. Hauser stark, das

Pferd des letzten Mannes und einige
Personen wurden verwundet, und verschiede-

neverlvhren sogar das Leben, wieaus der

Vorstellung auf vorigem Blatt zu sehen.

?öonaparre setzte seinen Weg fort, ohne

beschädiget zu werden und wohnte dem

Oralorio bey. Vor 2. Monaten wurde
die Regierung benachrichtiget, daß z«.
Menschen, die sich in allen Epochen der

Revolution mit Verbrechen bedckt haben,
den nehmlichen Entwurf gefaßt hätten ;

seit dieser Zeit?vurden 12. dieser Unternehmer,

jener sogenannten Höllenmaschine im
es-empclgcf.mgniß aufbewahrt.

Schilderung über England und
Frankreich.

Ein englischer Minister machte zu
Anfang dieses Jahrs folgende Vcrgleichung:
«Das erste Mittel nicht weiter zu fehlen,

sagte er: ist die begangenen Fehler zu
erkennen ; seit y. Jahren haben wir nun
Krieg, und jetzt sehen wir uns von mch-
rern Seemächten zugleich bedroht; seit
dielen y. Jahren hat sich die National-
schuld um 270. Mniionen Pf. Stelling
vermehrt, und die Nation muß 17. Milk,
jährlicher Abgaben mehr bezahlen. Und
Frankreich — welches wir bekriegen, hat
seit cieser Zeit seine Macht — semen Einfluß

weiter getrieben, als je dcr chrgeitzigste
französische Monarch sich einfallen ließ ;
Frankreich hat die meisten europäischen
Machte mehr oder weniger für sich und
wir — wir sind allein. Was war aber
der Zweck des Krieges Der Verqrr s-

sernngssucht von Frankreich Einhalt zu
thun — antwortet man mir. Und ebeit

jetzt hat diese Republick nicht allein nichts
verlohren, sondern noch mehr erobert,
als Ludwig XIV. sich nicht zu träumn
wagte. Was Helsen uns unsere Eroberungen

in den beyden Indien, wenn neben

uns ein so grosser Coioß empor wächst?
alle unsere Landungsverfuche in Frankreich

und Holland haben uns mit Schande
bcdekt. Vor anderthalb Jahren bot

Z.?onc.parte— der erste Konsul, uns den
Frieden an ; man verwarf ihn mit Ver«
achtung, und machte grosse Plane, um
unsere M rte zu unterstützen ; aber d e

französischen Armeen stunden eher im Her-
zeii von Deutschland die entscheidende

Schjacht von Marengo war eher geliefert,
als Abercrombie vor Genua erschien." —
Indessen bemerkt man imer nähere
Vereinigung Englands — mit den nordischen
Machten, Rußland — Schweden uns
Dänenmark, in wie weit diese auf mehrere
Staaten Einfluß haben mag, wird die
Folge der Zeit entscheiden.



Tapferes Weiberstück der allen Schweizer.
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«WS

Folgende Geschichte von der treuen in den Zeiten der Schwabenkriege — im
StandhasnMt der Schweizerweiber in Jahr 1496. als einmal 50«. kois Sol"
den alten Schweizerkriegen verdienen im- daten aus dem Innthal bis nach SchlmS
mer wieder bemerkt zu werden. Es war im Gsttshausbunde eingedrungen. Die

meistm



meisten Lente im Dorf hatten eine Leiche

zur Kirche begleitet. Eck Weib, welches

bei? Hause für die Leidtragenden ein Tod,
tenmalzurüstete, stand mder Küche beym

Herde, plötzlich'wurde ste vom kriegert,

scken Schwärm überrascht und gefragt:
Für wen das Gastmal b stimmt fey —
Mit schneller Geistesgegenwart antwortete

die Köchin : Für die fogleich am
rurenden eydgnößischen Hilfstruppen. —
Ohne stch zu besinnen entpfloh auf
einmal die Krtegsfchaar. Ungefäumt eilte

das Weib nach der Kirche ; das Volk
ergns die Krenzfahnen, stürmte auf den

feindlichen Schwärm los, uud wurde in
die Flucht gejagt. So fanden stch mehrere

Beyspiele ähnlicher Art/ in den

damaligen Zeiten.

Beschreibung des grossen
Bernhardsberg.

Dieß tst die höchste bekannte menschliche

Wohnung auf dem Erdboden ste

liegt an den Gränzen Wallis indem Sa-
voyischen. Zm Winter herrschet anhaltend

grosse Kalte, und schon mitten im
Auastmonat stiert es alle Morgen, man
denke stch daher die Kalte, als Bonapatts
Heerkolonnen im May i8ss, über diesen

Berg zogen, nur der Simplon ist

damit zu vergleichen. Das Hospital steht

hoch über einem See, der h. Bernhard
stiftete im Jahr 962. das jetzige Klostex ;
es gehören 20.— zs. Chorherren darzu,

wovon 12. tm Hosptml sind, dessen

menschenfreundliche Ordenspflicht ist : alle

über diesen Berg Reisende zu beherbergen

und zu bewirtheu, tn den 7.— 8. gefähr,
ltchen Monaten die Strasse zu bewandern,

den Nothleidenden beistehen, sie

zu retten — zuheilen, »nd bis zu ihrer Ge-
nefnng im HospithÄ zu behalten. Sie
haben grosse abgerichtete Hunde, denen
Körbe mit Speisen an den Hals gehcm-

gen werden^ welche dazu abgerichtet sind,
daß sie die von Lauwinen verschütteten,
oder im Schneegestöber verunglükten Ret,
senden ausspüren, und den Mönchen zu
verstehen zu geben wissen, wo sie folche
auszugraben haben. An der Ostfeite des Klo,
sters liegt eine Kapelle mit Gitterfenstern,
wo die gefundenenTodten aufbewahrt
werden, weil man wegen des gediegenen Fel-
senbvdens sie nirgends eingraben kann ; der
Anblick dcr aus verschieb en Weltgegen-
dcn darinn beysammen Rubenden, durch
sehr entgegengesetzte Schicksale, hier hoch
über die Wolcken Vereinigten Todten, ist
aussagend z wegen der scharfen kalten Luft
verwefet kein Körper, sondern vertroknet-,
und die Gesichtszüge blieben lange kentlich;
sie sind nicht übereinander gelegt, sondern
sitzen aufrecht tn Leichentücher gehüllt, und
jeder Neuankvmmende wird immer an die
Brust seines Vorgängers mit dem Kopfe
gelegt; 4. Rethen solcher Schläferzählte
man 1797. — Die Passage über diese«
Berg ist sehr stark; wann die Einkünfte
mcht hinreichen', souehmen sie chre Zuflucht
zu den Collekten in der Schweiz und Italien

; bekaütlich ließ ihnen Bonaparte eine
ansehnliche Sume für die Gastfreyhettauszahlen,

mit welcher auch feine Krteger-Hier
nach bestem Vermögen erfrischt wurden.
Rings um ihre Wohnung lauft eine Kette
wilder Gebirge mit Schnee, ewigem Eise
und Felsentrumern bedekt. Das Denkmal

von snapartskübnem Heerzug und
destapfernund bcfche>dnen Desairchrabe,
machen nun den Bernhardsberg zum merk/
würdigsten aller Alpengebirge.



Die unglücklichen Räuber«

>7 ^

—

^7

Zu Anfang dieß Jahrs kam ein pr;u>
ßifcher Werbvffizier in Irrster bürg nach
Haufe zurück, unterweges aber — als er
dey ewem Pachter übernachtete, wurde
er tn der Nacht vvn der Magd aufgerufen,

mtt der Anzeig— das Kerl in ihr

Haus einSedruttgen, und'den Pachter als
Wirth überfielen, und zugleich drvheteN/
daß — wenn er nicht des Offiziers Geld
Herausgabe, sie ihn niederstvssen und es

dann fchon finden wollten, sie wußten das

diefer Gelder bey sich habe, und zeigten
sogar



sogar die Summe an; da, sie aber nicht
trauten aus Furcht, daß er Lärm machen
sder entwischen möchte, so nöchigien sis

ihn — die Magd hinauf zu fehlten
indessen sie ihn mder Gewalt behalten wollten.

Auf diese Anzeige von der M gd,
gab der Offiüer mit Muthund Entschlos-
scnbcit den Rath :^ sie solle jenes vorsin-
dende Geld im Gepäcke mitnehme!? es

ervftren / und ber) dem Entgehen in d e

Stube /. gleich c^s ob es aus Unvor sichtigkeit

geschähe/ das Geld aufden Bvdm
schmeißen so daß er aller Orten herum
rollte ;, mitlerweil er sich ihrer bemächtigen

werde. Die Magd trabte mit ihren
Pantoffel dtt-.cin/, und das Geld zerplatzte
in der Such? umherals nun die Räuber

aus dein, Bvdeu mit Zufammuibrin-
guiig des Geldes beschäftiget waren da
kam der Offnier mir geladener Pstol! in
die Stube/ schoß dm einentodt/ und den

Midcrn Bleßirt'/ wie aus de« Vorstellung,
zu seyen.. Nachher fand sichs', das beyde
Ms der Nachbarschaft, gewesen waren..

RäuberbandO..

,Das Gebiet der cisalpinischen Repu-'
blick/ ward letzten Somer vonemer^ahl--
reichen Bande von Räubern und Mor^
dern in einem hohen Grade beunruhigt...
Diese haben einen gewissen Mutzo — der

Teufel genannt — an ihrer Spitze.. —
Da diese Horde täglich neue-Raubmnd
Mordthaten begeht / und alle Bemühungen

dsr Policey bisher gegen sie fruchtlos
waren/ so hat die Republrck demjenigen
eine Belohnung von 4«««. L'.vers ver-^

fprochen / welcher den Teufel todt oder le--

bendig einliefert,; für jeden andern K'spff
Huuer Bande werden is«^. Li?, bezahlt..

Menßhenwürdige Gesinnungew
hoher Personen.

Volt Lienz ward unterm : 6 ten Jsner^
dieses Jahrs folgender edler Zug von
Menfcheirliebebemerkt : Als Erzherzog
Rarlbeyder Armee tn dieser Gegend von
Lienz arkam, begegnete« Verwundeten^
dk aus Mangelan Pferdten und Wagen
mit Mühe von ihren Kameraden forrge^
fchlcppt wurden.. Sogle ch befahler —
die Pferdte von den nächsten Kcmvnew
abzuspannen/ Mid die Verwundeten zu

trmispvrtircg/ mir der Aüsseung — daß
diese wohl? mehr werth wären,, alsetschee
Kanonen. Ais Ler franzssische GeneraK
Nwrcau diefe edle Haudlui'Serfuhr/ de

fr.hl er — diese, Stücke nicht, wegzunehmen/

weil er keine solche Kanonen wolle^
die der Feindaus Menschenliede.zurück
gelassen hatten

Rcchtschaffenbeit sines ftänVischett
Soldaren..

Mitten unter den Schrecknissen und
Greueln des Krieges/ ereignen sich mehrmal

Thaten/ welche der fränkischen. Na--
tion zur Gm gereichen.. Zu MetttnKeiM'
in Mederbayern fand ein gemeiner Sol--
dar emen Kelch / den schönsten der dasigen ^

Pfarrkirche— unter seiner'Beute; er

rief einem Mann Oes Dorfs herben, und'
übergab ihn demselben mttdsm Auftrag?/
diesen Kelch ja recht sorgfältig dem Pfarrer

einzuhändigen. — WirÄich ist öiestö'
KeicK nun der ganze, Reichtum der Kirchs
zu Mettenheim, den sie der Großmuch
des Soldaten verdanken..

Ein



Gm Gemeiner Heftes semen Corporsl.

Grensrius Torb — ein wvferer eilte am igten Aua«st k?c)z ben Vtt-
Deutscher vom Infant. Regiment Gmly, fvlgung des Feindes in der Gcamd v^n



Werth, dem bereits verwundeten und ge,

Hangenen Corpora! Rarmezky zu Hülfe,
.erlegte mit dem Gewehrkolben 2. Franzosen,

wie aus der Vorstellung im vori-

gen Blatt zu sehen welche chn fortführten

und den Semigen zurück brachten.

Vttwlschts StMe.

Schlimm und auch nicht
Schlimm.

Zwey Freunde in Londen, bis einan-

Oer lange nicht gesehen hatten, begegneten

sich von ungefähr. — Wie befindest Su

dich? fragte der Eine. — Nicht allzu-

wohl, antwortet der Andere; ich habe

Mich, seitdem ich dich nicht gesehen
> ver-

hevrathet. — Nun das ist ja gut. ^
Richt wie du denkst ; denn ich habe eine

döse Frau bekommen. — Desto schlimmer.

— Nicht so schlimm, als du denkst^

denn ihr Hevrachgut bestand in 10,00«.
Thaler. — Ev nun das tröstet. -^- So
sehr eben nicht ; denn ich habe für diese

Sume Schaafe gekauft, welche alle am
Schwindel gestorben sind. — Daß ist m

der That ein schlimer Zufall. — Nicht
so gar fchl'mm ; denn ich habe aus ihren

Fellen mehr gelsßt als Hie Schaafe
mich kosteten. — Äufdtese Weise ist dein

Schaden eOU worden. — Nicht sowie
du denkst ; denn mein Haus in
welchem tch das Geld hatte ist von den

Flammen verzehrt worden. — O '. das

Sst ein grosses Unglück. — Ss gar groß
smch mchr; denn nieine Frau ist M,
Geich mir Hause perbmnnt.

.Lächerliche Furchc eines Bauer,
mädchens.

Als im letzten Krieg ein BaueMad-
chen im Reiche von einem ftanzösifchM
Soldaten war geschwängert worden, undX/"
die Zeit ihrer Entbindung Herannahete,
war ste lehr betrübt, und sagte mit
thränenden Augen zu ihrer Mutter,: N?as
ttlich noch «in meisten krankt, ist — ^
daß das Rind wenn es zur N)clr ^ ^
kommt, Fein Deutsch verstehen wird. ^ ^

M
Schlimine Zufalle einer junczen

Lrau.

Eine junge Frau in Hamburg hatte
^

sich in ihren Arzt verliebt, und um ihn oft
Hu sehen^ ward sie natürlicher Weise oft
krank. Einmal schikt ste auch noch ihm, S
als der Mann nicht zu Haufe war, und wi
da er nach einigen Stunden zurück kam, we

und von dem Gesinde hörte, daß feine ^
Frau wieder krank wäre, so gieng er hin, sks

auf — und fragte den Doctor, was sie 5^
mache O — jagte dieser, sie bar eben
wieder zwey Zufalle nacheinander ge,-
habt daß wenn sie nur bey einem
gegenwärtig gewesen waren, sie sich stark ^
würden bsrrübr haben.

Der Schsrstemfeger und
Barbier.

6.
,ste

Ein Bm-bier in Holland wollte einem
Schorsteittfeger eins anhängen, und rief
ihm zu : He — was giebts neues in
der Hölle, was macht dein Meister der ^>
Teufel Er hat nothwendig auszw ^
gehen, und erwartet nnr auf dich, daß so
du ihn erst barbieren sollst, antworte« A
der Schorsteittfeger. m
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